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Nichtamtlicher Theil.
Die Action der Iungczechen.

..Narodni Llsty" s.tzen ihie Pollt i l gt^en die Or .
»um der « l t c zechen sott und schildern die Nachtheile.
welche die Passivllälspolllit. die altczechische Politik
überhaupt, felt 14 Ia»,".>n dem czechlschen Volke verur-
»ochlt. Was habt ihr Herren zu stände gebracht in den
44 Yakren, seit welchen euch das Volk seine Geschicke
«lnoeuraut hat? Ist nicht das ĉ chlsche Voll das
tlnzlß: von allen größeren Nation», Oesterreich«, welches
^r d̂ n Augenblick nichts, «in gar nichts besitzt? Die
p°lln lohnen wenigstens auf einige kostbare Errungen-
chastcn ihrer Politik Hinweis^,, um so mehr die Kroa-

len, die sich einer auSgitbigm Autonomie erfreuen. Wir
^sitzen nichts, obwohl sich leil>:m andern Volle so oft
w t nil« günstig Gelegenheit bot. etwa« zu erlangen,
"l tr haben es so weit mit unserer Politik gebracht,
««e. wie die Juden stets a,lf den Messias, so auch
«lr nuf irgend einen ..Ausgleich" warten. Doch von
A" soll er kommen? Weil üun die liberale czeckifche
v"l t l l die verderblichen Wirkungen der Passivitülepolilil
Malmte, so beschloß sie, ohne Rücksicht auf die übrigen
^>'.btagsava.tordntttn die Entsendung ihrer 7 Mitglieder
n den Landtag. Wenn an einem Wagen 2 Pferde vorn

"^d 2 hinten eingespannt sind, so kann er sich nicht vom
platze bewegen, soll ers aber doch. so müssen entweder
" t vordern oder hintern Pferde ausgespannt werden,
^n derselben Situation befand sich derzeit unsere Na«
>°n. NbtrünnioM und Zerwürfnis sind hohle Phrasen,

umsomehr als ganz gewiß die Übrigen czechischen Nbge.
Kneten unsern sieben in den Landtag nachfolgen wer-
?,"' sobald dies geschieht, ist daS Zerwürfnis zu Ende.
"no handelt eS sich den altczechlschen Orgauen in Wirk.
^ " l t um die Einigung der Nation, so mögen sie ihren
""geordneten rathen, in den Landtag einzutreten."
K^.> "Czech" befürchtet, daß die jungczechlsch-
2' s . b " Regierung in die Hände arbeite; ihr letztes
A " ski die Germanistcrung der Lanzen Nation. Hiezn
" " nicht immer josefinische und Bach'sche Mittel er-
den c ^ ' " " ^ die d.m czechischen Volle zu gewähren«
^scheinbaren Concessionen werden zum Ziele sühren.
" l l t jedem Tage gewinnt das D e u t s c k t h u m in Böh.
bl m " " Spielraum. Langsam aber sicher schreitet

e Germanlsatlon " " ^ ^ ^ von Gemeinde zu Gemeinde.
"Nd wenn auch noch nicht in Jahren, so könne doch in
^'Hunderten da« Ziel erreicht sein. Die o e r f a s .
' " n « s t r e u e Partei ist jetzt gekräftigt, zumal die cze-
u)'>a,en Renegaten erklärt haben, daß sie den deutschen
"veralismus als den ihrigm acceptleren und Verbün«
" « der V e r f a s s u n n S p a r t e i sein wollen.

Der ^P. Lloyd" schreibt: ..Der Eintritt der Jung-
ljtlyen in den böhmischen Landtag ist eine vollzogene

Thatfache. Nlle Drohungen und alle Elnschüchterungs.
versuche vonseite der oltczechischen Partei waren nicht
ausreichend, um ihre einstigen Bundesgenossen von einem
Schritte zurückzuhalten, welcher den seit langer Zeit durch
di< Solidarität der nat onalen Opposition in Böhmen
klaffenden Riß vor aller Augen blcöiegt. Was die Jung.
czcchen noch bei den Wahlen au« Gründen politischer
Taktik nur leicht berühren zu sollen glaubten, haben sie
nunmehr zu einem vollständiger- Programme zusammen-
gefaßt. Ihre Erklärung im damischen Landtage ist ein
Actenstück von ungewöhnlicher Bedeutung und den wich.
tigften politischen Consequenzen. Gewissermaßen darf sie
wohl als der Beginn einer nenen Entwicklungsphase der
böhmischen Wirren betrachtet werden.

Noch Pallllly hat in seinem vielbesprochenen Schluß-
worte allen Hohn auf die Partei gehäuft, die es wagte,
von einem Verlassen des passiven W'berftanbes, von
einem Einlenken in positivere Gähnen der Politik zu
sprechen. Ihre Einsicht und ihre Urthellskraft, wie ihre
patriotische Gesinnung wurden gleich schonungslos ver-
dächtigt. Selbst der unwürdige Vorwurf blieb ihr nicht
erspart, es handle sich ihr nur um die Erreichung augen-
blicklicher Popularität bei der Gegenpartei, um ein fr i-
voles Spiel mit ernsten Dingen. Und wie den Jung-
czechen die Anklage der „Nledrlglclt ihrer Motive" ins
Angesicht geschleudert wurde, so glaubte man ihnen auch
jede Hoffnung auf den Erfolg ihrer Politik benehmen
zu müssen. Sie würben nur das Eine erreichen, von
der nationalen Partei zu den Todten geworfen zu wer»
den; niemals aber dürften sie die Erwartung hegen, bei
der Verfassungspartei Berücksichtigung ihrer Wünsche,
Schonung ihrer Gefühle zu finden. Denn der böhmische
VerfassungSftrelt sei ein Kampf der Rasse gegen die
Rassc und er werde von der VcrfafsungSftartei mit allen
Mitteln roher Unterdrückung und brutaler Gewalt ge»
führt. Weder den Persönlichkeiten noch den U<bcrzcu-
qungen werde in diesem Bernichtungstampfe Quartier
gegeben werden

Auf alle diese Punkte hat die Erklärung der sieben
jungczechischen Abgeordneten mannhaft Antwort gegeben
Sie durfte e« als Verleumdung bezeichnen, wenn die
Partei deS AbfalleS von ihren staatsrechtlichen Ueberzeu-
gungen und de« politischen Renegatenthum« geziehen
wurde. Die Iungczechen sind gewillt, an dem böhmi.
schen Staatsrechte festzuhalten, sie lehnen jed.S Eom-
promiß ab. das nicht dieses StaatSrecht als maßgeben-
den Factor mil heranziehen würde. Sie erklären sich
zweitens entschlossen, für die Wahrung der czechischen
Nationalität auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens
einzutreten. Slc haben weder aufgehört eine specifische
Rechtspartei, noch eine nationale Partei zu sein.

So wird daher vonseite der Iungczechen ihr Streit
mit der Partei Rleger-Clam-Martinih allecdings zunächst
auf einen Streit der politischen Taktik reduciert. Allein
der Gegensatz ist damit nicht erschöpft, er «hält viel-

mehr die Heranziehung der Freiheittfragen eine neue und
geschärfte Spitze. Denn nicht ohne Selbstgefühl konnten
sich die Iungczechel! zugleich al« „die Freunde »ahrer
Freiheit und zeitgemäßen Fortschrittes" bezeichnen, »uf
»er vast« der Fre'heit hoffen sie die Befriedigung der
Volker, ihre Versöhnung und Verftän igung. Ja e« lft
geradezu entscheidere für die Veurlhettung de« jungcze-
cdischen Standpunkte«, daß er eben «n f r e i h e i t l i -
chen P r i n c i p i e n selbst den Vorrong vor den n a -
t i o n a l e n Fragen einzuräumen scheint. Denn die Er-
klärung knüpft die Hoffnung auf einen wahrhaften und
allgemeinnen Forttschrilt, auf eine dnuernde und echte
Freiheit der Völker, auf das elnträchtge und durch leine
Nationalitätsfrage geschiedene Zusammenwirken aller l i -
beralen Elemente.

Die Erklärung der jungczechischen Abgeordneten
wurde im Landtage mit lebhafter Zustimmung aufgenom-
men und Fürst Carlo« Auerspcrg hat den Sympathien
der Verfassungstreuen Partei richtigen und warmen Au«'
druck gegeben. Wenn er dem Muthe der patriotischen
Gesinnung der neuen LandtagSpartel die vollste Nnerlen»
nung gezollt, so hat er in der That die wesentlichsten
Punkte zur Beurtheilung ihre« Schrittes hervorgehoben.
Denn eS kann nicht in Abrede gestellt werden, duh die
jungczechische Partei nur einen geringen Vruchtheil der
national gesinnten Bevölkerung Böhmen« repräsentiert,
und daß hoher politischer Muth, hingebende Vaterlands,
liebe dazu gehört, der rückhaltslosen Verdächtigung so
mächtiger und im Lande so angesehener Gegner die Stirne
zu bieten. Nlltin andererseits war der Eintritt in den
Landtag zugleich daS Mittel, der Verleumdung die Spitze
abzubrechen. „Allem Trug, aller Verblendung der cze-
chischen Nation — so äußttt sich heute schon daS Organ
der Juligcztlden — muß ein Ende gemacht werden, so»
bald die freifinnigen Vertreter abermals in den Landtaz
emtretcn zum Schutze de« Lande« und de« Vollerechte«.
Allen wissentlichen Lügen der zuwartenden Partei muß
ein Ende gemacht werden mit sichtlichen Thalsachen von-
feilt drr Abgeordneten der fortschrittlichen Partei im
Lunde selbst, l»a die Erfahrung gelehrt hat, baß die Wahr»
heil an anderen Orten und ln anderer Weife nicht durch-
zubringen vermag."

Auf einem Punkte wenigsten« lft die« schon gesche-
ht!, : die Propdezeihung, daß da« Entgegenkommen der
Iungczechen von der verfassungstreuen Partei mit Hohn
werde zurückgewiesen werden, hat die Haltung der letz
teren auf das unzweideutigste widerlegt. E« wird nun
gelt««, die Nluglwonnent Position mit Klugheit und po-
litischer Einsicht auszubeuten. Ein Refultat be« gegen«
wärllgen Regierungssystem« ist jedenfalls unbestreitbar,
die wachsende Isolierung der starren Elemente der staats-
rechtlichen Opposition. daS gleichzeitige Sinken ihrer
Kräfte und ihre« Selbstbewußtseins. Nur durch schwere
politische Fehler könnte die« Resultat vernichtet werden.
Dahin würben wir allerdmg« rechnet», »enn die jung«

«seuislellin.
D i e D u r g f r a u . *

Crimlnal.No»elle von Albert Re in ho ld .
(Fortsetzung.)

. Fräulein LemuloS empfing Herrn von Faller mit

. ^nsroürdiger Zuvorkommenheit. Sie war demselben
Mutier oftmals in Gesellschaften begegnet und eS gab eine
^ ' " . rvo sie Htrrn von Füller zu ihren eifrigsten Ver-
lern und Bewunderern zählte. Aber der gewiegte

ein a ^ " ' " " konnte fich nicht lange von der MaSke
" Arabella Lemulo« täuschen lassen und ba'd wandle

sick lntrinuanten Weibe den Mckcn. so sehr dieselbe
^ "u<5 um die fernere Verehrung deS angefehenen lie-
"nsroürdigln Ma»ne« bemühte,
lick ^ " " ° " 2°lltr nahm sofort aanz den gesellschaft-
ae? i ° " ' den man einer Dame seiner Bekanntschaft
"^nuder anzunehmen pflegt, und erst allmählig, nachdem
ain« ' ^ gew.sse Ruhe und Sicherheit eingewiegt,
nuf d « i " btm eigentlichen Zweck seines Erscheinens

' 55 «tsttzung des Grafen von Werther über.
N l ° ^ l " Lenmlos hatte sich in der That durch die
lass," p "a , dc« Eriminalbeamten vollständig täuschen
h „ ' , ' ^ " r S c h ö n h . i t und ihrer Macht über Männer-
ztnds^n 3,1°."""'" bewußt, licß sie ihren Geist im glän«
N'h nd Fu r i t ^ " und je mlhr ihre anfängliche Un-

1« u n d i c h t schwand, desto besser gelang ihr die«,

und bald hatte sie durchaus vergessen, wa« Herrn von
Faller hierher geführt habe.

Dahin wollte der Crlminalbeamte sie haben und
etzt dünkte es ihm an der Zl l t . die Dame daran zu er-

innern; der Umschwung der Unterhaltung mußte noth.
wendig irgend welche Aeußerung ihren tiefinnigften Ge-
danken hervorrufen.

„Sie wissen doch warum ich hier bin. Fräulein
Lemulos? fragte Herr von Faller urplötzlich und dabei
richteten sich seine Augen fo prüfend und durchbohrend
auf sein Gegenüber. d°ß diese die Augen zu Boden senkte.

«flein — in der That — ich habe Ahnung. Ich
denke ein Besuch des Herrn Grafen — "

Sie stieß diesr Worte in leichter Verwirrung her-
vor, trotz ihrer Seelenruhe war sie doch einen Moment
außer Fassung gekommen.

«Nein, Sie irren sich. gnädiges Fräulein — mein
Vesucl, gilt der Frau Gräfin."

Arabella sah ihn mit schnellem Blick an.
,Der Frau Gräfin? - Sie wissen also nicht?

— Die Frau Gräfin ist — "
..Todt wollen Sie sagen", vollendete Herr von

Fuller und seine Augen schienen das Gesicht der Gesell,
schafterln zu durchbohren; mein Besuch gilt dcr Frau Gräfin.
Sie werden zugeben, daß die Frau Glüf i" eine sehr ge-
sunde, klüftige Frau war. Sie starb Plötzlich, ohne vor-
hergehende Krankheit - "

„Nicht doch, Herr von Faller", unterbrach Ara-
bella den Beamten eifrig, „erlauben Sie, baß ich Ihuen
darin widerspreche. Die Grafin starb nicht ohne vor-
hergehende Krankheit, fi« h<,t schon lange geklagt, und

daß ihre Gesundheit bereits ein Gegenstand der Besorg-
nis selbst bei der Dienerschaft geworden war, bewe<«t
wohl am besten der Umstand, daß — doch. erlauben Sie.
Herr von Fuller, Ihnen hier ein kleine« Stückchen Aber-
glauben mitzutheilen, welches hier im Schlosse Nahrung
gefunden. E« heißt nemlitb, daß bei jedem Unglücke,
wa« einem Mltgliede der von Wcrlher'fchen Familie droht,
ober bei einem ellvaiaen Todesfälle zeige stch droben im
Ahnensaale in der Mitternachtftu>,de drei Nächte hin-
durch die „Burgfrau." Die ..Burgfrau" soll sich nun
drei Nachte hindurch gezeigt haben, zum letzten male ln
der Nacht als die Gräfin erkrankte — "

..Wer sah sie?" unterbrach hier Herr von Faller
den Redefluß der Dame.

Arabella Lemulo« schien einen Moment »» die
Antwort verlegen.

„Ich möchte e« eigentlich nicht sagen", lautete ihre
unter Errölhen gegebene Antwort. ..allein, wenn Gle e»
wünschen, so muß ich wohl. Ich selbst sah in den beiden
ersten Nächten line Gestalt mit einem Lichte in der
Hand durch den Ahnensaal schleichen."

Herr von Faller lachte — sichtbar au« vollem
Herzen. Arabella Lemulos wurde von dieser Heiterkeit
vollftsndia angesteckt.

„Sehen Sie. schmollte fie mit reizender Naivetät,
„ich hätte Ihre Frage nur lieber nicht beantworten
sollen — jetzt lachen Sie mich au«."

, .O. nicht doch. nicht doch, beruhlgen Sie ftch"
entgegnete Herr von Faller. noch immer in heiterer
Stimmung und scheinbarer Unbefanatlchti!. Wo laden
Vie denn die Burgfrau?" ,">« 1«»°"
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czechlsche Partei nicht ln allen gerechten und billig.'!,
Dingen aus die möglichste Rücksicht vonsell< der Vanb«
tagSmajorilät zu rechnen hätte. Es handelt sich darum,
fi« in der Auffassung zu bestärkn, die sie lu den Land-
lag geführt hat. den Eintritt ln den lltzteren in elne
Etappe zur Reichsrathslieschickuna umzuwandeln. Was
gegenübkr dir nationalen Opposition in Mähren und ge<
genüber den I u n g s l o v e n e n gelungen, kann in Vüh«
men nicht als hoffnungslose Aufgabe betrachtet werden.
Nlll ln di« Voraussltzung dazu ist. daß im czechischen
Gtamm mehr und mehr die allmälig emporleimend«
Ueberzeugung geweckt wurde, daß nicht im passiven Wider«
ftande, sondern im lebendigen Anschlüsse an das üssent-
Nche Leden, in ausdauernder opferwilliger Arbeit das
Heil der Nation ruhe, und das scheint uns, ohne daß wir
damit thörichten und unüberlegten NusgleichSversuchen
das Wort reden wollen, mindestens so sehr in der Hand
der V e r f a s s u n g s p a r t e i ftlbst zu liegen, als in
jener der staatsrechtlichen Opposition.

Zur politischen Lage in Spanien
bringt die „Montags'Rtvut" vom 21 . d. an leitender
Stelle folgenden Artikel:

„Der ..Qialtsi ttsai", ein carliftisches Vlatt.
dessen Verläßlichkeit oder Unverläßlichtcit bisher noch
lelner ernsteren Probe unterworfen worden zu sein scheint,
hat zuerst die Nachricht von einem überaus verbindlichen
und ermunternden Schreiben gebracht, welches Kaiser
Alexander an Don CailoS gerichtet haben soll. Die
Richtigkeit dieser Meldung wird abzuwarten sein. Kaiser
Nl«xander gehört nicht zu den demonstrationssüchtigen
Monarchen und die Überraschungen im Style Ludwig
Napoleons, dcs Impromptus des geflügelten Wortes, die
ftyllstlschen <Üous)3 äe w2m einer unvcrmulheten Kund-
gebung sind dim ernsten und ruhigen Sinne de« Kaisers
von Rußland fremd. Indessen jedermann lennt seine
tilfcons«lvatioen und legitimistischen Ueberzeugungen.
NlllM republllanischen Wesen abhold, der natürliche Ver«
treter gefesleter und im geschichtlichen Rechte ruhender
Slaalsformen lann ihn die neueste Entwicklung Spa-
nien« nur mit Wlderwillen und gewissen Nnlhipalhien
erfüllen. Es mag wahr sein. daß dcm Behenscher des
nordischen Reiches die Pttsönlichteit Serrano« selbst nur
geringe« Vertrauen ellflüßt. Jedenfalls hat das Peters,
burger Cabinet trotz mannigfacher Anforderungen und
Erwägungen, über welche es ganz gewiß nicht leicht,
sinnig hinweggegangen ist, sich nicht veranlaßt gchhen.
die europäische Anerkennung der in dcm Herzog della
Torre vellöipertm Exekutivgewalt Spaniens auch die
selnige hinzuzusügen, und objectiv genommen, ist es
dah.r nlcht schlechthin unmöglich, daß das angebliche
Schreiben Kaiser Alexandel's eine Nuthencität besitzt,
die man auf den ersten Vlickhin jedenfalls zu bestreiten
geneigt wäre.

Allein auf alle Fülle dürfte es gerathen sein, bei
dieser vielleicht schon etwas weitgehenden Annahme stehen
zu bleiben, und nlcht nuhr oder minder gewagte Schlüsse
auf dieselbe aufzubauen. I n ber That scheint uns dies
bei der journalislischen Erörterung des „Ereignisses" ein
wenig der Fall aewesen zu sein. ES ist wahr. R.lßland
hat in einer Frage, auf deren emvelständliche Lösung
daS berliner Eaninet einigen Werth zu legen schien,
seine eigenen Wege eingeschlagen. Es hat dem Mar-
schall Serrano eine diplomatische Unterstützung versagt,
die ihm von anderer Seite bereitwilligst entgegengebracht
wurde, es hat dadurch dem Earlismus möglicherweise
wenigstens indirect seinen starken Arm geliehen. Preußen-

Deutschland sicht sich in der Frage von der Mltwir luug
der befreundeten Macht getrennt. Es hat mit wachsender
Energie Partei gegen den Aufstand genommen und eine
so positive Kundgebung wie sie in dem angeblichen
Schreiben deS Kaisers Alexander läge. würde einer ge«
wissen Vcbeutung gegenüber der Politik des berliner
CabineteS allerdings schwerlich entbehren.

Um indeß diese Bedeutung in ihrem ganzen Um-
fangt zu würdigen, müßte vor allem festgestellt sein wie
viel oder wie wenig Gewicht ln Verlin sowohl als in
St . Petersburg auf die ganze Angelegenheit gelegt wird.
Täuschen nlcht alle Anzeichen, so ist die spanische Nner-
tennungsfraae nur in der Journalistik mit so überaus
wuchtigem Ernste behandelt worden. Fürst Bismarck
würde wohl ebenso wenig, als Fürst Gortschaloff gelten
lassen, daß sie jemals zum Prüfstein der zwischen Ruß-
land und Deutschland herrschenden Beziehungen werden
könnte. Man scheint in der That das bedeutsam« Mo»
ment, das in alten und gefefteten Allianzen ruht, ein
»enlg zu übersehen, wenn man annimmt, Fürst Bis«
marck hätte sein Verhältnis zu Rußland preisgegeben,
um die noch nicht flügge gewordene Kraft Serrano's
seinen Zwecken dienstbar zu machen, oder Rußland opfere
dle bewährte Freundschaft Deutschlands auf. um in
irgend welchen leaitimistischen Doctrlnen äußerlich die
Eonstquenz zu wahren. Führte Deutschland ähnliche Gt«
danken im Schilde, es hätte bessere Gelegenheit zur Zeit
deS Krimlrieges und der polnischen Frage dazu gehabt.
Hätte Rußland jemals die Absicht gehabt, sich von
Deutschland loszusagen, eS hätte ihm nlcht im Kilege
vom Jahre 1870.71 sclne Unterstützung zuzuwenden
gebraucht.

Man wird sich daran gewöhnen müssen, die Ge«
zlehungen Rußlands zu Dlutschland, verstärkt wie sie
nunmehr durch den Veitritt Oesterreich-UngarnS sind,
als einen feststehenden Factor der europäischen Politik
zu betrachten auf lange Zelt. Große bewegende Ereig-
nisse müßten eintreten, um an dem Gestände dieser Po«
litlschen Gliederung zu rütteln, und sicherlich wird vor
allem tVine der drei Mächte selbst sich veranlaßt schcn,
in leichtsinnigem Ueberwuth« die zerstörende Hand an
dieselbe anzulegen. Man weiß in Petersburg, wie in Ber-
lin und Wien zu gut, welche Bedeutung diese Verbin-
dung für die Elhaltung deS Friedens und dm Schutz
der europäischen Rechtsordnung imiewohnt, um ihr, so
well «S nur immer nölhia erscheint, nicht jedes Sonder-
interesse, jeden individuellen Standpunkt unterzuordnen.
I n der spanischen Anetlennungsfrage hat man daS offen-
bar nicht für besonders riölhig gehalten. Auch wußten
wir wirklich nicht, warum die persönlichen Anschauungen
deS Kaisers Alexander ln dieser Beziehung nicht respec«
tiert werden sollten. Die republikanische Bewegung in
Spanien, wie sie sich bisher gestaltet und zur Dictatur
deS Herzogs delta Torre geführt hat, flößt unS nicht so
viel Achtung und Sympathie ein, daß wir eine beson«
dere Pression auf das Cabinet von St . Petersburg irgend-
wie für geboten halten würben. Die spanische Frage
schtint unS ganz darnach angethan zu sein, jeder Macht
ihre eigene Politik zu ermöglichen, ohne daß dadurch der
europäische Frieden, das gute Einvernehmen der drei
Vormächte dieses Friedens irgendwie gefährdet erschiene.
Jedenfalls glauben wir, m!t gutem Gewissen versichern
zu dürfen, daß wenigstens die Haltung Oesterreich.
Ungarns ln dieser Frage zwar in Berlin mit lebhafter
Genugthuung begrüßt worden ist, ln St . Petersburg
aber auch nlcht dem leisesten Bedenken, nicht emcm
Schallen von übelwollender Kritik ober von Mistlauen
begegnet ist."

„Ich sagte eS schon", schmollte Arabella LemuloS
noch immer, ,.im Ahnensaale."

„ Ich meine von wo aus."
„Von meinem Zimmer auS."
„Nonnen Sl« denn von hier aus den Ahnensaal

Übersehen?" fragte Herr von Faller verwundert. „Bitte,
haben Sie doch die Hüte, mich gleichfalls dorthin einen
Vlick thun zu lasslu — ich denle mich recht lebhaft in
Ihre Lage hinein."

«rabtlla wurde verwirrt, sie ha'te sich eine Blöße
gegeben, aber sie besann sich doch schnell wieder.

«Nicht von diesem Zimmer aus — Sie werden
doch nicht annehmen, daß Arabella LemuloS sich mit
linem Z»mmer begnügen muh", gab sie unbefangen zur
>Ntw0lt.

..Und wer soh den Ocift ln der drittln Nacht?"
fragte Herr von Faller.

„Die Dienerschaft."
„Ah. und wann erkrankte die Frau Gräfin?"
Abermals besann sich Arabella.
„ Ich muß um rasche bestimmte Antworten bitten",

lagte Herr von Faller plötzlich in durchaus verändertem
Tone. «Sie werden begreifen, Fräulein Lemulos. daß
lch in meiner Stellung als Elimmal.Veamter hier im
Schlosse leinen Besuch ohne Zweck mache."

Der Ueberaang von dem convtrsationellen Tone in
einen andtlen war so rasch geschehen, daß Arabella dieser
Ausgab« nicht gewachscn war, so s<hr sie auch verstand,
A Vder Z«it ihre Fussung zu behaupten. Sie bl'ckle
v«rrn von Fall« fast verwirrt an. als ttnne sie noch
nicht jo recht «n ewen solchen Umschwung glauben.

„Wann erkrankte die Frau Gräfin?" d'iingte in,
dlssen Herr von Faller. „Ich meine die Stunde."

.Gleich nach ein Uhr", stammelte Arabella LemuloS
halb bewußtlos.

„Wuren Sie bei ihr?"
..Ja — nein — ja, sie lieh mich rufen."
„Durch wen?"
Arabella's Kräfte schienen sie zu verlassen, sie wankte.
»Die Gräfin klingelte", flüsterte sie endlich mit

heiserer Stimme.
„Und wie fanden Sie sie?"
„Auf dem Bette liegend, ln heftigen Zuckungen."
„Und sandten Sie zu einem Arzte?"
..N'cht sogleich."
„Nicht sogleich?" fragte Herr von Faller im hoch.

ften Grade erstaunt. „Man pflcat bei solchen Patienten
und so heftig auftretenden KianlheitSsymptomen, wie eS
nothwendig bei der Frau Gräfin der Fall gewesen sein
muß. nicht so lange mit Hlibelrufung ber ärztlichen
H.lfe zu zögern."

Arabella hatte sich doch wieder gefaßt, die drohende
Gefahr bewirkte mehr als alleS. Sie sah sich von Herrn
von Fuller überrascht, verwirrt, sie fühlte, daß alles auf
ihre Ruhe und Fassung ankam. Urplötzlich war sie sich
im vollen Umfange ihrer Lage bewußt. Man wollte sie
nicht allein anhören, man hatte sie ln Verdacht, an dem
Tode der Grüfin nicht ohne Schuld zu sein. O, «ra»
bella war klug und ihr Gewissen vermehrte ihren Scharf»
sinn um ein bedeutendes, e« war ihr klar, was man mit
ihr wollte, aber man sollte sie zum Kampfe gerüstet
finden.

(Schluß folgt)

Politische Uebersicht.
«albach, 22. September.

Der „ P . L." meldet: „Der Entwurf einer unga-
rischen C o n c u r S o r o n u n g ist bereits so wtlt ge-
diehen, daß auch der letzte Thcil binnen kurzem e r M
nen wird. Die Commission, welche zur Berathung l»le<
ses Entwurfes einberufen wurde, wird voraussichtlich '»
der zweiten Hälfte des künftigen Monats ihie S,tz"N'
gen beginnen. „

Eine pariser Corrcspondenz der „Independance belge
dementiert daS Gerücht, Großfürst Eon ft a l i t in >M
AussühnungSversuche zwischen ThterS und den Orleans
den angebahnt und conftatierl die Sympathien dls GlOÜ'
iütsten für Thiers. — Die . I tu l l c " vciöffeulllcht l "
Schreiben auS T u n i s , welches meldet, da» F r a " '
reich bei dem Vey wiederholt Schrttte weg<n lim
Grenzberechtigung gemacht habe. Man versichert, t>«
fraüMsche Genieoffiziere auf dem Gebiete vo» Tun"
und genau ln jener Zone, deren Abtretung Franlttl»
erlangen wil l, mehrere kleine FortS errichten lassen. «
wird hinzugefügt, daß England und Deutschland an ^
Regierung des Bey lebhafte Reclamatlonen gerichtet > M

I n H o l l a n d wurde die Ka mmersessio» °°
21. d. M . eröffnet. Die Thronrede dcs Königs hcbt °"
freundschaftlichen Beziehungen zu den gesammten 2 M
ten und das Gedeihen dlS Staates infolge zjünM
Finanzverhältnifse und der guten Ernte hervor; bltom
Trockenlegung eines Theiles des ZuidelsecS, d,c theiln"'
Revision der Gesetzbücher und stellt die Abänderung °°
UnterrichtSgtsctze in Nu«sicht. Die Nachrichten aus"
schin lassen hoffen, daß die Klugheit und «luSdautr " ^
den Widerstand siegen werden. Die Thronrede i°"
schließlich der Marine wie der Armee ihr volles >."
und bezeichnet den Zustand der Colonien als befriedigen'

Die Operationen im Norden S p a n i e n s h^
begonnen. Die Divisionen der Generale Lasern», ""
rioneS und Ceballos haben eine comblnierte Bctvegu^
ausgeführt. — Die in der Umgebung von Esttlla lag"'
den ausglhungerten Carlisten begehen Ausschreitung
aller Art gegen daS Eigenthum der bereits ruiniec'
und aufs höchste erbitterten Landleute. ^

Am 12. d. wurden in R i o de J a n e i r o °
b r a s i l i a n i s c h e n Kammern mit einer kaiserl^
an die versammelten Stnaloren und Deputierten s
richteten Thronrede geschlossen. Der Kaiser danlt
derselben zunächst für den Ausdruck der Theiln«?"
anläßlich des Ereignisses, von welchem die Kroiiprinze!!
betroffen worden, die glücklicherweise wieder hergell
ist. Er constatiert, baß im ganzen Reiche Ruhe he">^
mit Ausnahme des DistricteS San Leopold, in wel«
Fanatiker Unruhen beging?«, deren Unterdrückung ^
wendig war, so wie, daß die schlmunen ErscheiniM
im öffentlichen Gesundheitszustände vclschwuuocn !< .
Der Kaiscr betont sooann die guten Beziehungen
allen auswältigen Mächten. Er spricht die b°>>?^
aus. daß die Saaten in diesem Jahre eine reiche ^
liefern werden, und sagt welters, daß Landwil th!^
Eisenbahnen und der gewerbliche Unterricht noch ^ .
erheischen, für welche indeß die Zunahme oeS ^atlo z
relchthums reichliche Entschädigung oietcn wird. .^
l,eue Mililärgesetz werde die Milltärlasten miMteM"
Weife urtheilen. ^

„«ußer der Prüfung dlS allgemeinen Reichs« c
— fährt der Kaiser fort — erwähne ich noch, a l s ^ l
Vaterlandsliebe würdige Aufgaben, der WahlrcsoiN', ^.
Reorgalilslilung der VoltssHul» und dcs l,ö^llN U ^
richteS und der Unterstützung des AckcitiaucS- ,
wünsche, daß die nächsten Wahlen berclis auf ^ ^e
eines neuen Gesetzes vor sich glhcu mö^cn, welche ^
Misbräuche vclhmdert und eine freie Kundgcblws ^
VoltsoolumS verspricht. Ich bin überzeug, ouß ?̂ ,
Zwischenzeit bis zur nächsten Session Iyre ^ l » ' " ^
gen für daS Glück Brasiliens fortsetzen werbet,, " " ^
die Natur alles gegeben hat, was erforderlich ' ^ ^ <
groß und glücklich zu sein." Dl« Thronrede ist »" ^
net: „Pedro I I . . constitulioncller »aiser und l"'
währender Verlheidiger Blnsiliens."

Das neue Metermaß. ^
Die lltzte Wochenbellage des „P . ttloyb" e" ^ ,

einen belehrenden Artikel über da« neue Melcrm^
seine Einführung, der', wir hier nachfolgen lassen- ^

Kaum 16 Monate trennen uns „och voni >̂ ^c
ner 187«, jmem Zellpunlte nemlich, a„ welche» ycl
nach dem Wortlaute des V I I I . GesetzartllelS vou» s"
1874 über die „ E i n f ü h r u n g des M e t e r l N " ' ' ^
unsere bisher benutzten österr..ungarlschen M ^ A'
Gewichte beseitigen und ein ganz ncues Maß' " " ^li»'
wlchtsMem im Handel und Verkehre anwenoen " ^ l

Diese Gesetzesanordnung ist in dem P"" " ß ^
GeschäftSlebcn von solch tief einschneidender Natur. ° ^
es sür unsere Aufgabe erachten, auch daS gcs«^ ^ «
wirlhschaflliche Publicum auf die Wirkungen ^
neuen MaßsystemeS aufmerksam zu machen und s ^ l
zu dlssen leichterer Vchandlung und EmfuhruNg '
als möglich AnhallSpuntle an die Hand zu 9 " « ' ^ '

WaS zunächst die V o r t h e i l e dieses nlucn , ^
betrifft, so muß in erster Nclhe hevorgehobtN ^ l -
daß durch Einführung desselben der Wl l lyaMl ^ ,
ordentlich erleichtert wird, nachdem dieMen ^ "P
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Gtwlchte von den größten Eontlnentalftaaten. wle Frank-
rech, Deutschland, Orgien u. s. w. eingeführt norden
und von den übrigen Staaten noch eingeführt wcrden.

Infolge dieses, in allen Ländern gltichmaMen
Maßes, wird in Zukunft jede Specialtenntnis der aus.
andlschen Maße sowie deren Umrechnung in unsere

Alaße und Gewichte vermieden, wodurch der ausländische
Handel ungemeiu erleichtert wi rd; es bleibt demnach nur
noch zu wünschen übrig, daß auch das Münzsyflem
der verschiedenen Staaten in einheitliche Schranken ge-
nracht werde, um den ausländischen Handel dem inlän.
bischen völlig gleichzustellen.

äs lft einleuchtend, daß aus dieser Erleichterung
üts externen Handels vorzugsweise unseren landwlrth.
lchllftlichen Großproducenten ganz außerordentliche Vor-
»btle erwachsen ltwnen. well es ihnen geboten ift, nicht
nur die Rolle des Producenten, sondern auch jene des
^P Alanten <m Welthandel zu übernehmen und den»
llUi.cn Gewinn sllbst eitizustlcken, welche« bis nun die
«xponeure als unumgängliche Verlaufsoermlttler zwlschrn
»tm inländlfchen Producenten und auMntnschen Eonsu-
lNinten absorbiertet,. Die Benützung des Weltmarktes
ift sonach dem Producenten erweitert.

Ein zweiter Vortheil des neuen Systems besteht in
der lichteren Gcrechnungswelse. Dem auS Frankreich
stammmden metrischen Maße liegt das Dezimalsystem
zu Grunde, welches darin bcstchl, daß die Maßeinheiten
in ihrer Theilung oder Vervielfachung stets 10fache,
resp, lOOfache. lOOOfache ?c. vllvlelfacht oder ln das
W«, 100-, lOOOiheilige getheilt werden.

Es ift dies dasselbe Eyftem, welches wir im Münz.
wlsm in der öfterr. Wü^rulig besitzen, wo ebenfalls der
Gulden in 10 Sechserl oder 100 Kreuzer zersällt.

Durch dieses Decimalsy'tcm entfallen die gemeinen
Glücke, mit denen w>r seither zu rechnen genöthigt
werden; denn um z. V . zu wissm, wle viele Pfunde
185 ^ythe qeben, mußten wir mit 32 dividieren, weil
1 Pjund 32 Lothe hatte; oder wenn wir wissen woll.
' ln. wie viele Loth: in 6 4 ^ Pfunden enthalten s,ien.
uwßtm wir wieder 32 mulliplicieren, was immer eine
langwierige Rechnung vtrurjaltte.

Beim Decimalsysiem ist Multiplication und D iv i -
ston leichter, weil man hier statt der Multiplication
tlnsach an die Ganzen 1 Nulle für das lOlache. 2 Nul-
l " für das 100sllche, 3 Nullen für das lOOOfache :c.
«nzuhä'igen; statt der Division aber von den Ganzen
" t lttze Ziffer für den zehnten, die zwei letzten Ziffern
ur dm hundertsten, die drei letzten Ziffern für den

lausendslen Theil abzuschneiden braulyt. — Z. V .
^Kilogramm hat 100 Dekagramm und 1000 Gramm,
sollen wir nun wissen, wie viele Dekagramme ln 68
"'lourammen knthalten sind, brauchen wir nur zwei
"ul l tn anzuhängen anstatt der Multiplication mit 100
Ub ha'en das Rlsullat, nemllch 6800 Dekagramme,
^ ' l l cn wir aber wlss n, wie viel 763 Dclagramme in
^ar.oVmen ftnd, so schneiden wir stall der Division
" l l 100 die zwei llhten Z'ssern ab. also ? 63 und er.
«allln als Rtsultat 7 Kilogramm und 63 Dekagramm.
^ Wollten wir wissen, wie viele Kilogramme 835
'»ramme ausmachen, so müßten wir mit 1000 divldle.
" n , also von der ganzen Zahl drei Ziffern abfchnei.
vtn; hg ahzr „ ^ drei vorhanden find, so setzt man vor
° " "ft« Ziffer eine 0, also 0N35. und erhält dann
"«65 , n«mlich 0 Ganze und " " / ^ « o Kiloqramm als
"nsultat. Wären nur zwei Stellen ooer Ziffern dage-
«'tsm, z. B. 35 Gramme, so hätte man zwei Nullen
vorgesetzt, also 0035, und hätte erhalten 0 065 — 0
A " ' ^ '°/lo«° Kilogramm. Die vor dem «lvschuilte
^Punltt) stcljlndln Z'sstrn geben immer die Ganzen,
°le erste Z'ff«r nach dem Abschnitte die Zchntel. die
' " " e die Hundertstel, die drille dli Tausendstel u. f. w.
bts Ganzen an.

Es ist einleuchtend, daß dadurch, daß da« Münz.
und Maßsystem gleichmäßig nach dem Declmalsystem
"ngethtllt wird. die Gerechnungen im Handelsverkehr
«ngemeln erleichtert werden, weil man alle bisher noth-
«"ndig gewesenen gemeinen Bruchrechnungen nicht mehr
"Nölhigt.

E«n dritter Vorthl l l besteht in der geichmäßlgen
^entnnung sowohl der einzelnen Maßeinheiten in den
°tlschieocnen Ländern, wo das Metersyflem eingeführt
wird oder ist, als auch in der Benennung der Maß.
^tl lungln.

Vioh«r halle jcde« Land seine eigenen Maße. be»
nannte sie besonders und hatte wieder besondere Maß-
/ M unyen mit eigener Benennung. So z. V . hatte der
°a°»lche Schuh seine eigenthümliche Länge, die weder
^ dem österreichischen, noch preußischen, württembergl-
lw!"r' baltischen oder pariser Fuß übereinstimmte. Dieser
^dlsche Schuh theilte sich in 10 Zoll und 10 Linien.
A ° W badlsche schuhe waren eine Ruthe. — I n
"lNtrrtich hutte man den Fuß mit 12 Zoll und 12
5z " u n d 6 Fuß waren eine Klafter. - - Ebenso war
lübrt .^r« gtWgle i ts . und Trockenmoßtn. Baiern
die W 5 ^tahlanne, Frankreich das Litre. Oesterreich
N n . . . 5 P«ußen das Quart, England die Gallone.
Ben.n 0 die Hlllmaß u. s. w. - Aber nicht blos
l o » , » ? " ^ ° " b " r « auch der Inhalt der diversen Maß.
Vla5 5> Heilung der Elnhelt des EimelS in Halbe.
reilbilckVp"« ' Gallone:c. war verschieden; denn 1 üfter.

N 4.^^? ^ ° " ' ^ Maß oder 80 Halbe, 1 würt.
""wacher E^«r dagegen ISO Hellmaß und I würt.

tembtrglscher Elmer war gleich 5-2 Vfterrelchlsche Eimer,
während anderersell« wieder 1 österreichischer Elmer so
viel war wie 56 6 franztlftsche Litre, oder 8 9 preußisch?
Eimer, oder 0 ' 9 baierifche oder 0 85 sächsische Eimer.

Eben dieser Gallimathia« von Maßcn und Maß.
Einlheilungen erschwerte den Welthandel und machte den»
selben nur jenem möglich, der sich in bil verschiedener!
Maßsysteme des In« und «uslande» und in die Ver«
hllltnlszahlen derselben zu einander gut eingeschult hatte.
Ulle diese Schranken sollen nun durch das Metermaß
fallen. Wir werden nun mit dem «uslande ein gleiches
Längen, und Körpermaß mit dem M e t e r , gleiches
Gewicht mit G r a m m , gleiches Hohl-und Flüssigkeit«,
maß mit dem L i t e r , gleiches Feldmaß mit dem A r
als Grundeinheit mit gleichmäßiger Benennung und
Theilung besitzen und werden die Benennungen der E in .
heitSthellungen ebenfalls gleich sein, und zwar:

1. Für das V i e l f a c h e der G r u n d e i n h e i t :
Deka für das lOfach: beim Gewicht, also Deka»

Gramm — 10 Gramm.
H e t t o für das lOOfache beim Hohl- oder Flüssigkeit«,

maß und beim Feldmaß, also H^lto.L'ter ---
100 Liter, Hekt-Nr - - 100 «lr.

K i l o für das lOOOfache beim Gewichte und Längen«
maß, also Kilo »Gramm - - 1000 Gramm,
«llo.Meter — 1000 Meter.

M y r i a f ü r da« lO.OOOfache beim Längenmaße, also
Myria.Meter - - 10.000 Meter.

T o n n e für das I.OOO.OOOfache beim Gewichte, also
- - 1 Mil l ion.Hramm oder 1000 Kilogramm.

2. Für die V e r k l e i n e r u n g b e r G r u n d e i n «
h e i l e n werden gebraucht:

D e c l . für V,o Theil, E e n t l - für V.«.o. M i l l i .
für V.„«<» Theil der Grundeinheit; alfo:

beim Länden- und Körpermaß Decl.Mtter - - /̂ _
Meter, Centl-Meter — V,°« Meter. M i l l i -Me le r - -
V.°°° Meler;

beim Hohlmaß Deci l i ter - - Vio Liter. Centi-
V'ter - - V.°« Liter;

beim Gewichte: Decl. Gramm — '/,., Gramm,
Eenti.Gramm '/»«» Gramm, M i l l i -G ramm — '/,oou
Gramm.

Es werden sonach auch die seitherigen Benennun-
ßen vereinfacht, indem man beim Längenmaße leine!
Klafter, Schuh. Zoll. Linien, oder beim Gewichte keine
Zentner, Pfunde, Lothe Quinte, Unze. Drachmen, Slru»
pel und Grane mehr kennt.

(Schluß folgt.)

Haüe5>neulgkeüen.
— ( I h r e M a j e s t ä t d ie K a i s e r i n von

Oesterre ich) wkd ihre Mckieise nach Wien am Iten
Ollober auf dem Wege über Faltestone.Sllahburg.Munchen
antreten.

— ( K a i s e r W i l h e l m ) ift in Begleitung der
Prinzen Karl und Friedlich Kl l l l , des Großherzogs von
Mecklenburg.Schwerin. des Grafen Mollle, des Minifteis
DelbtUck und des Genelals Treelow am 20. d. in Kicl
elngetlvffen.

— ( E r n e n n u n g e n . ) Dä« l . l . Oberlandes,
gericht in Graz hat den lärnlnetilchcn Auscullanlen Iusrf
Vrunat und die Rechlspralllcanten Karl Nadamlenely,
Stefan Wahltuchler, Julius v. Derschatla. Camillo Kornd
und Moriz Hohcnburger zu «uecullanlen sür das Herzog,
thum Stelelmail und den «echleplüllicanlen Blclor Höf,
finger zum Nuscullanlen für das Herzogthum Käinteu
ernannt.

— (Zur Gefchühsrage) bemeilt die ,W. Ztg.",
daß die Lnischelbung in der Angelegenheit der Geschütz,
beschaffung noch immer ausständig sei, ja es fei vielleicht
auch möglich, daß da« Kiupp'sche gar nicht zur Annahme
gelangt, falls nemlich die vom Obersten Uchallus vorae,
schlagene Cowvosilion von Stahlbronze. mit welcher der-
malen Versuche im Arsenale angestellt werden, sich bewäb.
«en sollte.

— ( D i e L a n d e s l e h r e r . E o n f e r e n z i n
K ü r n t e n ) foßte jolgende Resolution: „Die Dauer des
Sommercurses sei vom Aufange «pl i l bis 15. September
festzustellen."

— (Ger inge S t e r b l i c h k e i t i n Graz.) Am
17. d. M . hat in Graz. wie die „Gr. Zig." meldet, außer
emem 2 7,jährigen Knaben bei einer Vevöltetuug von
90.000 Pelfonen kein Slerbefall sich ergeben.

«^, ^ ( D i e N a t u r f o r s c h e r v e r f a m m l u n g )
wählte Graz zum nächstjährigen Velsammlungsort.

— (Feuersbruns t . ) Eine Feuersbrunst zerstörte
am 19. d. eine Granilmlihle in Fall.River, 29 Personen
wurden gelödlet, gegen 30 verwundet. Der Schade beträgt
über eine halbe Mil l ion Dollars.
_ ^ ( v e r k e h r . ) Das Poftdampssch'ff .Thuringla«,
Kapitän I . Meyer, welches am 2. d. M. von Hamburg
abgegangen, ift am 16. d. M . wohlbehalten in Newho»!
angekommen.

Locales.
Z u r Schonung des W i l d e s .

I n jede« gercgelten hauShalle finden wir eine Tage«,
orbnung vor, nach deren Inhalt sich die Aeschäfle zeitenl.
sprechend abwickeln sollen. Die Außerachllassung dieser Tage«,
ordnung führt in den meisten Fälleu den „Klach", den
Nuln dls Haushaltes »nbarmherzig lm Gefolge.

Hallen wlr Umschew ln jenen Provinzen de« öfter«
reichischen Kaiserftaates, in welchen der angemessenen Pflege
und Erhallung des Wllbftandes ein wachsames und sorg,
same« Auge zugewendet, in welchen die Vchnhzeit des Wilde«
genau eingehalten wird, in welchen große Jagdgebiete be-
stehen, in welchen zur NusUbung und Aufsicht des Jagd.
dienfteS sachkundige und befähigte Personen aufgestellt sind,
in welchen endlich die Jagd auch ein Reinerttäani« ab-
wirft und aus national.ökonomischen Mclsichlen hochgehallen
wird. Hallen wir Umschau namentlich in Vöhmen und
Mähren, werfen wir einen Vlick auf die Scbußlabellen der
dortigen großen Vulsgebiete, die ln der Negel dulch Pach.
tungen auch im Vesitze de« Iagdrechle« « f Vemewdl,
jagdgebieten stehen, so gelangen wir zur Ueberzeugung, daß
bor t eine geregelle Iagdausübung für den fremden Con«
fu», für die eigenen und Veweiuderenten sehr c,Unftige
Resullate abwirft.

Veispiel«welse wird zur Beleuchtung des Vesaglen er.
wähnt, daß auf e i n e « der fürstlich Schwarzenderg'schen
Güler in Vöhmen jiihrlllt, durchschnittlich 6- bi» 8000
Hasen. 300 Rehe. 20 Hirsche, 40 Thiere, 4. bis 0000
Rebhühner, 4« bi« 600 Wildenten abgeschossen werben.
Wir finden oft ein aus zehn und mehr Kalaftralgemeinden
bestehendes Gemeindejagdgebiet vor, welches den Gemeinde»
lassen einen jährlichen Pachlschilling von 12. bi« 1500 fl.
zur Vertheilung zuführt.

Die Hauplursache diefer günstigen Iagdresnllale liegt
in der r a t i o n e l l e n Ausübung nno strengen Aufsicht
des Iagdrechtes, ln erster Linie in der genauen Nefolqung
der Vorschriften über die Schonung des W i l d e s , in
der genauen E i n h a l t u n g der Schußzei».

Dem trainer Lindlage liegt eben jetzt ein Regie«unzs-
Gefehenlwurf über die Emhaltung der Schonzeil des
Wildes vor.

Diese Vorlage lautet:
„s 1. Vei Ausübung der Jagd ist folgende Schonzeil

zu beobachten:
I, 3ür Haarwild. Für Hirsche vom 10. Ottober l'i»

einschließlich 24. Jan». Für Alt» und Schmallhiere vom
7. Jänner bis 15. September. Für Wlldliilber vom 7ten
Jänner bi« 30. November. Für Vewsböcke und Gems»
gaisen vom Ib . Dezember bls 15. August. Für »em«llhen
das ganze Jahr. Fur Rehbvcke vom 1. Februar bi« 31ften
Mai . Für Rehgaisen vom 1. Februar bi« 30. September.
Für Rehkitzen vom 1. Februar bis 30. November. Fnr
Feld- und Alpenhasen vom 15. Jänner bi« 31 . August.

I I Für Fcwwilo. Für Fasanen vom 1. März bis
15. September. Für Auer- und V>rlhühncr vom 16. Juni
bis 31 . März. Für Auer- und Nnlhennen das ganze Jahr.
Für Neb,, Hasel», Schnee, und Sleinhühner, Wildtauben
und Wachleln vom 1. Februar bi« 31 . Jul i . Für Wald.
und Suwpsichnevfen vom 1. bis 31 . Jul i . Für WUdgänse,
Wiltenlen und Rohrhuhner vom 1. März bis 30. Juni.
Beim Rehwilo und bei Oewsen gill da« Jungwild als
Klh bis zum 1. Jul i des nach der Geburt solgenoen
Iah, es.

tz 2. Während der Schonzeit ift da« Jagen, Töolen
und Mnfangen der oben angeflihrlen Wildgaltungen ver-
bolen. Auch darf 14 Tage nach eingetretener Schonzeit
und während der Dauer derlelben lein SlUck von den zu
schonenden Wildgattungen zum Verlaufe gebracht werben.
I n der geil vom 1. Februar bis 15. August dars millelft

^ Brackhundln nicht gejagt werden. Da« Aussetzen des Hoch»
wildes mittelst Hunden aus cullivierten Grundstücken ift jedoch
den Iagdberechligteu jederzeit gestaltet.

§ 3. Daß Fanten von Wild aller Art m Schlingen,
das Vernichten und Sammeln der Eier, das Auenehmen
de« jungen Wilde« au« ten Nestern, sowie da» Zerstoben
der Nester lft verboten, «usnahmsweise ift da« Sammeln
von Giern behufs Ausbrlilung durch zahme hllhnerallen,
sowie das Einsangen des Federwild,« nur den Jagdberech,
tiglen oder dem von ihm bestellten Hilsepelsonale gestattet.

§ 4. Aul lt l l lgurg von Wild in eingefriedeten Thier»
gärlen und Fasanerien findel diese« Gesetz leine Anwendung.
Der Verlauf de« in solchen Thiergärten und Fasaneien
während der Schonzeil erlegten Wildes ift jedoch nach Maß-
gabe der Bestimmungen der ßß 2 und 7 untersagt.

tz 5. T>ie nach 11 de« Iagdpatente« vom 28. Februar
1766 von den polllischen Behörden anzuordnende angemes»
sene Verminderung des zum Nachtheile der Kultur Über»
mäßig gehegten Wilde« kann auch während der Schonzeit
stallfinden."

(Die §z 6, 7 und 8 enthalten die Strafgesetze bei
Nichtbeachtung der vvrftehenden Vefti«»ungen.)

— ( A u s dem S a n i l ä l s w o c h e n b e r i c h t e de«
la ibacher S t a d l p h y s i l a l e « ) vom 13. bl« inclusive
19. September entnehmen wir folgende«:

I. M o r d i l i t ä l . Dieselbe war eine mäßige. Vor.
herrschend noch immer D'ph'heriti«. doch in enlfchiedencr
Abnahme gegen die Vorwoche, vereinzelt Tvph»«, Durch,
fälle und acute Gran'heme. Kalarlhalische Zustünde der
Nespirationsorgane. sowie Verschlimmerungen von Tuber,
culosen kamen nicht selten zur Behandlung.

II. M o r t a l i t ä t . V« starben in dieser Woche
LOPersonen, (gegen 19 in der Vorwoche). Davon waren 7
männlichen und 13 weiblichen Geschlechtes, 9 Erwachsene und
11 Kinder.

I m ersten Lebensjahre starben 2 Kinder an D»lchfall
vom 2. bl« 20. Jahre starben 9 Personen, und zwar

an D'phlhellli« und Typhus je 2. an 5'hifteber, Keuch,
husten, Lungenlähmung, Sllvfeln M z u M a «lilienen Per,
letzungen je 1 Person;
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Vom 20. bis 60. Jahre starben 6 Personen, und zwar

an T«berculose 3, an Lungenödem, Magenkrebs uud Pya'mie
je 1 Person;

Ub« 60 Jahre alt starben 3 Personen, und zwar an
Lnngenblmsturz, Marasmus und sterbend llberbrachl je 1
Person.

Häuf igs te Todesursache: Tuberculose 3«al,
d. i. 1b 0 "/,, Diphthentis. Durchfall und Typhus je 2«al,
d. i. 10 0"/ , aller Verstorbenen.

I m CwUspital« starben 8, im Ilisabet»Kluderspitale
2 Kinder, in der Stadt und den Vorstädten 10 Personen.
Diese v«nheil«n fich wie folgt: Innere Stadt 1, St. Peters»
Vorstadt b, Polanavorftadt 0, Kapuzinervorftadt 0, Gradischa«
Vorstadt 1. Kralau< und Tirnauvorstabt 2, Karlstädtervor«
ftadt und Hllhnerdorf 0, Moorgrund 1.

— ( V e r l e i h u n g . ) Dem Herrn I ^ o b P r A d i c a ,
Lehrer an der Landesdllrgerschule in Ellli, wurde eine Haupt»
lehrerftellt an der hiesigen l. l. Lehrerbildungsanstalt ver-
liehen.

— ( K r a in er Landtag. ) Tagesordnung sllr die
heulige Sitzung: 1. Lisung des Protokolls der dritten
Slhung. 2. Millheilungen des i?andlag«lpräsidiu«s. 3. Ve»
richt des Landesausschussc«! libcr die Wahl des Vandtagsab«
geordneten <Ur Laib^ch Herrn Dr. Robert Schrei Edlen vm,
Meolwerlh.— Verichle des Landesauelchusses: 4. Ueber ben
nachträglichen Oesetzentwurf wegen zeillicher Aufhebung der
Wltlsamlelt des § 45 im Gesetz: vom 29. April 1873
L. O. V l . Nr. 21 und Ausschreitung einer nachträglichen
6perzenligen LaudeSumlage pro 1874 auf die directen
Sleuern; b. mit dem Voranschläge pro 1875 und dem
Rechnungsabschlüsse pro 1873 des Landesfondes und seiner
Eubfonde; 6 mit dem Voranschläge pro 1875 und dem
Rechnungsabschlüsse pro 1873 des Irrenhausfondes; 7. über
die Aufnahme von Passiolcpilalien im Gesammlbelrage von
122.000 fi. und Über die Rückzahlung derselben. 6. Wahl
d<« Nu«!chusses rvn 7 Mitgliedern für die Vckerbanschul-
Ungeltgenheit.

— ( D i e Laudes lehre r, Conferenz f l l r
K r a i n ) wurde am 21. d. eröffnet. Der Vo»sitzende, Herr
1. l . Landesschulinjpeclor P i r l e r , begl üßle d« Versamm«
luvg, nawenlllch den Henn LandeSregielUNgileiler N ller
Von W i d m a n n . Der Herr l. f. Hofralh beglUßle sofort
die Versammlung im Namen der Regierung mit dem Vei«
fügen, daß die Landesbehörde ten Berathungen und Ve»
schlllsstn der Conferenz aufmerksam folgen wird. Der Vor<
sitzende eniwarf in längerer Rede ein getreues Bild der
Echulvnhallmsse in Krain, belonte die segensreichen Folgen
der neuen Voll«schulge<lhe und bemerkte, doß noch manches
zu »un!ch«n Übrig dleibe, ilisbefondere was Schulbesuch,
Lehrmulel, Schulaulsicht u. s. w. betrisit. Die Conferenz
nahm die vom Bv, sitzenden vorgelegte Geschäfleortnung
ohne Dedalle an. Herr H r o v a t , Director der l. l,
Lehrerbildurgsarstall, wurde zum Stellvellreter des Vor«
sitzenden ernannt. Als ßfperlen wurden be»ufen die Herren
Vodeb. Velar, Niejal und Praprolnik; zu EchUflsuhrern
wurden gewühlt die Herren Perz und Gaeperin; zu Ord.
nern die Herren Viej^l und Rallelj; zu Ausschüssen die
Herren Llnhart, v. Garl^oldi, Siwa, Eppich, Hrova»,
Wurner, Raltelj, Etegnar und Küster. Nebst den vom
Landttschulralh bestimmten Themen sind noch folgende An«
träge eingelaufen: 1. wegen Aushebung des Schulgeldes,
2. betllffs Vefreiung der Lehrer von der Militärpflicht,
3. die Schule wöge Etaalsanftalt werden, und endlich
4. Nendelung des § 87 des Volleschulgesehe«. betreffend
die Verleihung von Qulrquennalzulagen. 5. Eine Petition
um Aenderung de5 Lc>ndfchulgeseh?s dahin, doß das Ernen»
nungsrecht dem Oll«schulra»h genommen und dcm Landes»
schultalh Übertragen we»de. 6. Der Vollsschullehrer soll
nach drtlßig Dienftjahren pensionssähig sein. 7. Die Sen»
düngen sür die VezillolehrerVlblivlhel sollen Poftfreiheit
genießen. Auf der nächsten Tagesordnung stehen die Themen:
Abhilfe des Lehrermangels, Behebung des schlechten Schul,
besuche« und Vermehrung der Lehrmittel.

— (Gene ra l ve rsammlung . ) N« 21 . d. fand
in Laibach die Generalversammlung des lrainischen L a n ,
des lehre rvere ines statt, an der 74 Mitglieder theil»
nahmen. Dieser Verein zählt bereit« 145 ordentliche und

103 unterstützende Mitglieder. Der Geschäftsbericht betont,
daß der Verein durch Petitionen und die „Laibacher Schul«
zeilung" flir die Aufbesserung der waderiellen Lage der
Voltsschullehrer eifrigst gewirkt und fllr Fortbildung der
Lehrer gesorgt hat. Der Stand des Vereinsvermögens wird
als ein günstiger bezeichnet. Die Gründung von Bezirls-
vereinen wurde beschlossen. I n den Ausschuß wurden ge»
wählt die Herren Ritter v. Gariboldi (Obmann), Sima
(Secretär), Linhart, Raltelj. Eppich (Kassier), Wisiak,
Velar und Küster. An die Versammlung knüpfte sich eine
musikalische Abenduulerhallung.

- . ( U n g l ü c k s f ä l l e . ) Vor 14 Tagen fiel der
Sohn des der hiesigen Geschäftswelt wohlbekannten Herrn
Lenlsche in Lauerza von einem Vonme herab, brach Arm,
Fuß und Rippen, wurde sofort in das hiesige Cioilspital
übertragen, in welchem derselbe starb. Der Verunglückle
besuchte die hiesige Realschule. — Am 21. d. nachmittag«
um 6 Uhr wurde in Snebeije, Gemeinde Mariafeld. Vezirl
Umgebung Laibach, der Grundbesitzer Ialob Lolru au« Te,
ßenca, Gemeinde Dobruino, beim Hinaustreten von einem
Pferde derart geschlagen und liirperUch schwer verletzt, daß
der genannte Mann nich Ablauf einer Stunde starb.

— ( E i n Schadenfeuer ) brach am 19. d. M .
abend« im Haufe deS Grundbesitzers Johann Rifelj in
Kürbisdorf, Vezirl Nudolfewerlh, aus, welches das Wohi,.
haus, Kellerdach, 15 Metling Getreide, dann Kleidungs,
und Einrichtungsstücke einäscherte. Der Gefammlfchaden
beträgt 344 st.; derselbe war nicht versichert.

Zur gefälligen Nachricht.
Vei der am Samstag im Hotel „Europa" abgehaltenen

Soltöe zum Vesten der Verunglückten Unterllains und
Oberlaibachs wurde on Einnahmen erzielt 151 fl. 10 kr.
an Ausgaben für Musik :c 30 . 53 ,
vnbleibt milhin der namhafte Betrag von 120 ft. 57 kr.
welcher Betrag dem hohen Landespräsidium zur gleichen
Velheilung an Benannte übergeben wmbe.

Danksagung.
Nllen, welche sich an dem bei« Herrn Pellcs zum

Besten der wailjch'glemlher Feuerwehr veranstalteten Best.
tegelschieben belheiliget haben, insbesondere dem Herrn
Pelles für die uneigennützige Ueberlassung der Kegelbahn
den innigsten Dank.

Das Comi ts .

Neueste Post.
(Tria.inal < Telegramme der „Laibacher Zeitung.")

W i e n , HH. September. Die ..Wiener
Zeitung" meldet: Der Kaiser verlieh mit
«Handschreiben vom 2 O d. dem Oberlientenant
Payer und dem vinienschiffölieutenant Wey
precht in Anerkennung ihrer mit hingevnngs«
voller Aufopferung, unter den größten Lebens
gefahren und mit seltener Vnergie und That-
kraft im Interesse der Wissenschaft geleisteten
Dienste daS Ritterkreuz deS üeopoldordens.

P e s t , HH. September. I n der morgigen
Generalversammlung deS Vtunicipiums wird
alS Snbscriptionsbeitrag zum Ehrengeschenk
für die Nordpolexpedition die Summe von
34VOO Gulden beantragt werden

P a d e r b o r n , »H September. Vischof
M a r t i n wurde wegen seines Hirtenbriefes vom
>4. Mä rz zu viermonatlicher Festungshaft
verurtheilt.

M a d r i d , «H. September. General
Pavia erstürmte die Positionen von Pobleta,
Eognbla und Maestrazzo.

Pest, 2l.Geplemblr. Se. Majestät der Kaiser ist
heute Mittags 12 Uhr mittels SlparatzugeS in Oea.lei.
lung der Erzherzoge Albrecht und Ios.f und deS Com-
mandierendln Varon Edeleheim nach Nrao abglieist. —
Der Finanzminister Ghycch hat sich nach V im beglben.

V a y o n n e , 2 l,. September. Nach einer carllft^
schen Depesche von Tolosa, 19. d. M.. erzählten t l p M
lanische Unteroffiziere, welch: dlsertierlen, daß Morionls
den General Laserna mlt Vtlstältungen erwartet^ "«n,
einen LebenSmittel.Transport nach Pamplona gelangen,
zu lassen. Laserna sei am 17. d. M . eingttsoffen. D« ^
Republikaner in Bilbao beschossen di« caillstlschen M "
mit Kanonen und erhielten hllbei Signale vom Mo»'
Aoril. wo sich Moralts mit den Eommnndanten dlr
deutschen Kanonenboote befand. Die Carablniere Pll>^
derten und verbrannten sieben Häuser.

Die „Cpoca" versichert, daß Don Nlfons ln i M
elnaeriickt sei. Der republikanische General Garcia N"'»
wurde ahgchtzt, weil er Über den Kampf mlt Vlllala-",
in welchem er geschlagen wurde, die Wab/l,eit velhlh»e>

Telegraphischer Wechjelcurs
vom <iii. Geptemdcr ^ ,

Pllpw.Rent, 7 l 35. — Gllv«.M?u»t 74-5ft. - l ^M
O>e««.?llll?htl: 109 00. — «<ml-«ct,rn l<94 — « r r b t t ' " ^
249, - London 10985. — Silber 104. - 5. ?, M t v , " "
caltn. — !/iaftoli0u. o'or 878'/,.

W i e n . 22. September?2Uhr. Schlußculse: Credit2<3'"
Äliglo 1«<:25, Unlon 1^». . . Francobant <,8 7l',. Halldel«'««
f<Z >0, Veremsbant^i- , Hypolhetarrenteubanl 1 5 ' - , aUgeM"«
Vaugesellschllft t li 50, Wiener «aubanl 5t —. Unloubllubllnl ^ '
Wechslcrhllllbanl >52ü, Brigiltenllller 16^0, SlaatSbahn ^ " ' " '
Lombarden 147—. Lommunallose —. Fest.

Angekommene Fremde.
Äm 22. Sevtember. . j<«

N » t e l « t n « « t HV»«7„ . Queisrr. Buchhändler, und OM'
Hhrisiinc und Mar ia , Amstcltcu. D r . banger, O u t s b M '
Pagan,,. — Äecler; Fischer, Rubin. Rc,smoe, und 5u«i^
GcschiiilSmcmn, W i l i . — Palisich, l, l . Po>ld>icctor, Gsrz«
Mad. Oswald, P l i v . , S l r ie rma l l . — Mandl , Eid'Swa»»'

»<»»»> « « ^ s » « « . Graf V a r b l l , Kroiscnbach. — T<">"'
Psllner. Watsch. - Graf Pace, Ponovllsch. - «cv l , M « ,
Kogfj, Vresouiz. - ^ngelmann, Ncubegg. — Ridnilar, ^ >
lhal. — ?l>rrncelo Nicolo, Nov,gno. Parth. S ä n g H
- Elardt, Alademifer. und Elard ' , Lack. — Kochmcycr, ^
tzungslefercnt, Gnrlfeld. — Trojer, Lehrer, PeldeS. — ^^
ner, Kllufm., Trieft. ^

« » » « > « « ^ » , 5 « . D i m i h , Forsirevident, und u. V°>".
Görz. — v. Volschwing, Stciublilck, — Wulsarch mil ^ ° '
l. t. Bcamle, und Hribar, Wicn. — O l t h , Graz.

> ln l «« ' l »e> ,«»» ' » » < ' . Nccher, Wien, ,.,).
»^ .» l<«^^ v « « »<>,»!?>5>'«,»V>». Lcvstel, Lehrer, Gutem.

— Lonriö, Lehrer, Tirbclno. — Wrcsitz mi l Tochter, V°>"U,
- . Gasperin. Lehrer, Gutt ic ld. — Kuliaro, Winhlchaftcr,^'"
graz. >«^,,

UN»«» '«»». Urlan mit Frau. Agram. — Pröle, Dr . <"',«
Admont. — Bobi i , l . l . Mil i tär-Alademiler, Wien. — W O,
ner Plncenz, Nenstadt. — Rcßmaun, Finanzaufslhsr; Lllge
uud Peschle F., Private. Tr l»f i . — K o c i u l M , Äcsiljcl, "
var, — Vadovinac und i lntovic, l, l . i!iculcliai!ls, AoyeN»,

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^-

k '1 W n l ' ! u S
Sl l .Mg. 740,o ^ l 2 2 , wind!!,» f. ganz bew.̂  .

22, 2 „ ^1l. 740 »2 -»23 4 2W. mäsjig ,.Hälfte bew. "" '
10 „ Ab ,' 741.15 -j-!«4 ! windstlU , halbheitcr ^
Warmer Herbsitag, wechselnde Bewölkung. Alirndroth ,f.

Tagr«millcl der Wilrme -f- 17^°, um « 0 llber oe,N ' ^ " l " '
Vcranlniorllichcr Redacteur: O t t c> m a r Vambc > lv^

» Danksagung.
» > ssllr die nns so vielfach ^rwoideneu Acweise he/l'
^ licher Theilnahme auö Anlaß dls Todes uuslrcs i lMM
W geliebten Sohnes

W Schülers der I I . Klasse der laibachcr Nealscl'ull',

W uud fllr das zahlreiche Geleite zu dessen letzter N«^'
M statte sagen wir hiemit allen und insbesondere " "
M Schillern der Realschule den tiefgefühltesten Dalli.
M ?auerza, 22. September'i«74. >

> Michael und Maria Lentfche »
W im Xiamen aller Angchorisscll^^^W

— ^ 7 > a '
^ . ^ s o l ^ ^ ^ t W i e n , 2 l . September Des israelitischen VcrsübnungSfestc« wegen war die Vürse uugcmeiu schwach besucht und bllcb da« beschilft auf weuiae Schlllssc i» de" "^,
« l ) l ' z , s < . ^ r » z » ^ l . barsten Effecten beschränkt. So weit unter solchen Umständen überhaupt von Stimmung der Burst die Rede sein tann, ist dieselbe als ziemlich Mst i l i zil chalalcrl!" '̂

Geld Ware
««l . ) , ^ . . ( 7l 85 71^5
Ftbrn«.) " " " < . . . . . 71 35 7, 55
Jam,«.) ^,^. i . . . 74 bb 7465
»,«U. ) «««re"« j . . . 74 bb 74 bb
««st, 198» . 27b - 280 —

» l8si4 102 M 10Z -
. I860 K.975 I l s -
, I860 »u 100 st. . . . 11325 H875
, 1?<i4 18650 13U?b

Vom»nen-Pfllndbrieft . . . 122 75 Ile3 -
Prilmienanlehen der Stadt N<en 103 — 153 50

, . l i , i « l ^ ) . . «285 b275

Ungern j l-ft"»« I . . 777b 7U50
»,n«u.«l,nlimmz«.L«l«. . . 97t>0 9«
Un, «istuba^n.Nnl. . . . . 9» 25 9950
Un,. 5;tlmi:u.»ul 8b 7b 86 —
W«n?r Tomnuulal.Uulehm . 90 - 90 20

Act ien von Banken.
Geld Ware

«nglo.Nanl . . , . . 15« '66
V»utl!lr«m . ^s)̂  ̂ . 1< 3 -
«odtnlrld»t»nft,lt '
<l«dit«nM . 21ß7b2«'-

Celd Ware
Treditllnfialt, u n g « 2li9 — 229-tO
Depositcnbanl 1 4 8 . - 1^0'—
««compleanftalt 9 2 0 — — —
ß r » u « . V a u l e « 2 b ^ 5 0
Handel«banl . . . . . . . »4 !50 l H —
Natianalbaul 990 — 992 -
Otfterr. »llg. V a u l . . . . 5 4 — 55-
Oefterr. V«nl>chlllch«ft . . . 195 - 198 .
Uuloub«,« . 7 . . . 1»it7b 133 . .
V«lw«»«l l 2 1 - 8125
Vtrklzrttanl 112 . -113 —

A c t i e n von T r a n s p o r t « U n t e r n e h -
mungen.

Geld Ware
»lföld.Nahn 14» - 143 bo
«arl.liubVig.Vahu . . . . ' 246 75 24? -
Vonan»Dampfschiff.,Sefelllchaft 508— 505 —
«lisal>eth.«Fl,»hu. . . . . 2((» - A)0bl>
«lilabtth.Vahn liiwi.Vndwtiln,

^»r,ck,> _ . . . . . _
FerdinandS-Norbbahn . IW0 — 19U5 -
Franz-Joseph-Bahn . 138 50 194 -
i!emb.-Lz»n.-I°ssy-Vahn 152 - 1k2-5l
Lloyd-VeseÜsch. 4 5 6 - 4 6 0 -
Vlsterr. «ordwestbahn 168 2ö 1«9

j Geld Ware
«ud«lfe»V»hu 154— 154 50
Gla»t?b«»hu 311—312
Gtldbahll 14« - 14<i50
Thtiß.vahn . . . . . 2 l l - 2<45>
Ungarische «ordostliichu . . 120 50 I2I/50
Uugarische Oftbahn . . . . 53 - 54 25
?ri»wntz.Veslllsch 14!)-— . . . .

NaugeseUschaften.
Nllz. ösitt̂ r. «augtMch^t . . 5675 57 —
«ten« Vangtsellschaft. . . . - - - — —

Pfandbriefe.
»ll,«w. ilstl«. «»deuerldit . . 9 4 - - 94 50

dto. i» 3li Iahr^l 6 7 - - H7 50
»»tioualllani il. » . . . ^ . 9375 93-Ub
Ung. Vndticrldlt ß« - 8S 25

Pr i o r i t ä t en .
ülisabeth.-V. 1. Lm 9425 94-50
Ferd.-Nordb. S 104 »0 105 —
Franz'Ioseph'V 101 — 101 20
Gal. Karl-i.'udwig:V,, I. Cm. 106--^10« 50
Oesterr. 3ioidwen-B. 9 6 - 9 6 25
Eltbtnburger 8 2 - K2 25
Vta»t«bal)n , 197— 197 50

Geld H?ö
G^b»5u i3 ' . . ^ 5 0 ' ^

Vü^3hn, V?us . ' ' ! 2 3 3 ' ^ ^ ' ^
Nng. Oftdob" ?ii"U

Pr ivat lose. ^
lretit.L 1655" ^
Rudolf«.',.' l ^ " ^

Wechsel. g l ^

Ps-r!, 4öb"

Geldsorten. ^ e .
Geld . ^ ^ j ^

Vucatm . . . 5 fl. 26 tt. 0 si 7^ -
Napalmu«b'or . . 8 ^ ?9 ^ ? ^ 61
Nmtz. «^tns«<we 1 « 6 iz . 5 io
^.itl« . . , 1<"4 ^ - ^ ^

Krainlsche Orundentlaftuug«'Obl'«°^ ^..<,
Priv»tnotitrun8: Veld 8V50, « " "


